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Die Blenöe

am Dorffl^rung$=flpparat.
CDOCD

SBir haben une fetjott einmal mit btx SBfenôe befafst,
bie aoex, xvaê im feisten ©ertdjt nierjt ermähnt murôe, bem

Operateur im SSxytfitfyxunQexaume oft grofse Sorgen be=

reitet, Qmfsenö auf btnx tyxinftivt, ôafs eê ôte §auptauf=
aabt btx §8Ienô,e fei, ôaë 2id)t roahrenô jener S----10-
fcijiiitte non ôer Seinroanô ab%n\)allen, in meiner ôer

Jilm fief; in ÏScroegung finôet, ift ce flar, ôafs fjterôurch
bas ^erfchroimmen ôer einsefncn 'projeftionen ineiuan
ôer werhiïtet roirô. ©echêsehn ^rojettionen hintereinan=
bex in öer Sefnuôc fönnen auf baê Sluge ôen ©inôrucf
beê ,\limmérité fieroorrufen; ôiefen mögficbft 311 befei=
tigert, ift ebenfalls öie Slufgabc ber Sfenôe. Stuê ôiefem
Wruuôe ift eê aber nicfjt nur nötig, ôafs baê ©efamtfictjt
mit ôer totafen Stbblenôitng fief) ôie sfôagfcfmfe f;afte, fon=
ôeru ôafs axxd) bit 2Ibbfenbitngen gfetdjmäfsig, affo ôie
2 ta inente oôer SSfenôenffugef altid) grofs feien, $ft ôer
firf)tbitvd)faffeube 3tuêfd)nttii breiter aie btx abbienôenôc
(lliigef, fo roirö ein g-limmeru roafjrnehmbar fein, ôenn
bie längere ©panne aSerôunïelung ift nur eine perioôi=
fcfje, seitroeiltge.

»et ôer SBtenôe mufs affo baê SBerpliniê grotfehen
Vicf)tôurcf)Iafstgfcit unb Stbbîenôung proportioniert fein.
Seim SDtaliefergefperre gibt eê ganse nnb fjalbe Umbxe-

fmngen. 33ei einer Einteilung oon fecfjê tlnterbred)un=
gen roàhrenb einer Sfchfenôrehung, roirô ôer SSfenbentetf
60° ôie optifcf)e âtdjfe ôurchqueren, roàfjrenô fief) ôer gfjtWt

beroegt. Dit ©fenôc roirô alfo ôrei Qrlügel im SBinfef
oon 60° unb ôrei ebenfofche ©effnungen aufroeifen mitf=
fen. ^eôoeb: ôie Sfbbfenbung mufs fefron eine uöffige fein,
roenn fief) ôer fyifm in SBeroegung fe|t unb mufs ooft an=

ôauern, biê btx %ilnx nidjt roieôer ftiUftetjt. Sie 3tbbfen=

bung mufs ôafjer einen „Sufdjfag" erfjaften. Siefeê tyluê
richtet ftd) nun nach ber Entfernung bté gifmfenfterê non
ber Sfenôenachfe. ^e turner ôiefe Entfernung ift, befto

gröfser roirb biefeê $ßlu§ fein muffen. Wan btnït fief) 2i~
xxitn non ber 3Sfenbenacf)fe nacfj bem Q-ifmfenfter. 2)iefel=
ben roerben einen xxnx fo grofsem SSintef bifben, je iûx-
Ser bie Siftans gmifchen SBfenôe nnb $ifm ift. Die Sienôe
mufs ôafjer fo breit roie mögfid) fein im S)urcf)meffer; um
ôen „Sufcbfag" 31t uerminôern, ift eê ôafjer nid)t angàm
gig, fie gu naïje an baê Cbjeftin anjubringen, rooburch in
ôen nteiften pfiffen nxdyt viel geroonnen roerôen ôiirfte.

Sluê ôiefem ©runôc ging man ba%xx über, bie 33fenôe

jroifeben £)b}e£tit> unb L'einroanb angubringen. SSerfudje,
ben ©djnntng in gröfserm 33ngen erfofgen gu laffen,
ergaben niefit ôaê geroünfrfjte (îrgebniê. 5)aë hefte Mittel
gur ©rstelung ôeê ftcfjerften ©rfofgeê ift ôie S3erroenôung
einer genau eingeteiften SBfenôe, affo im angeführten 33ei=

fpief non je 60°, aber in 3^-\(-~^mtnx)anQ mit einer su>ei=

ten Sfenôe ôaruber. Wan bringt ôie erfte Sfenôe ôerart
auf ôer rotierenôen Sfchfe fcft an, ôafs ôer {^tfmtranêport
auf bem untern Seife ber Seinroanô roeber ficf;tbar, nod)
bemextbax fei, bann befeftige man bie jmeite genau foî=
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Vie Blende

am Vorfiihrungs-gpparat.

^r^ir haben nns schon einmal mit der Blenöe befaßt,
die aber, was im letzten Bericht nicht erwähnt wurdc, dem

Lperateur iin Borführungsranme oft großc Sorgen bc-
rcitct. Fußend ans dem Prinzipe, daß cs die Hauptaufgabe

der Blcndc sei, das Licht während jener Zeitabschnitte

vvn dcr Leinwand abzuhalten, iu welcher der

Film sich iu Bewegung findet, ist es klar, daß hierdurch
das Verschwimmen dcr einzelnen Projektionen incinan-
dcr vcrhütet wird. Sechszehn Projektionen hintereinander

iu der Sekunde können auf das Auge den Eindruck
dcs Flimmcrns hervorrufen,' dicsen möglichst zu bcsci-
tigcn, ist ebenfalls dic Aufgabe der Blende. Aus diesem
Grunde ist es aber nicht nnr nötig, daß das Gesamtlicht
mit der totalen Abblendnug sich die Wagschale halte,
sondern daß auch dic Abblendungen gleichmäßig, also die
Segmente oder Blendenflügel gleich groß seien. Ist dcr
lichtdurchlasscudc Ausschnitt brcitcr als dcr ubblendcndc
Flügel, sv ivird cin Flimmern wahrnehmbar sein, denn
die längere Spanne Berdunkclnng ist nur eine periodische,

zcikweilige.
Bei der Blende muß also das Verhältnis zwischen

Lichtdurchläfzigkeit und Abblendung proportioniert sein.
Beim Maltesergesperre gibt es ganze und halbe Umöre-

huugeu. Bci einer Einteilung von sechs Unterbrechungen

währenö einer Achsendrehung, wird öer Blendenteil
60° öie optifche Achse durchqueren, während sich der Film
bewegt. Die Blende wird also drci Flügel im Winkel
von 60" unö örei ebensolche Oeffnnngen aufweisen müssen.

Jedoch: öie Abblendnng mnß schon eine völlige sein,

wenn sich der Film in Bewegung fetzt und mutz voll
andauern, bis der Film nicht wieder stillsteht. Die Abblendung

mutz daher einen „Znfchlag" erhalten. Dieses Plus
richtet sich nun nach der Entsernung des Filmfensters voir
der Blendenachse. Je kürzer diese Entfernung ist, desto

größer wird dieses Plus sein müssen. Man denke sich

Linien von der Blendenachsc nnch dcm Filmfenster. Dieselben

weröen einen nm so grötzern Winkel bilden, jc kürzer

die Distanz zwischen Blende nnd Film ist. Die Blende
muh daher fo breit wie möglich sein im Durchmesser) um
den „Zuschlag" zu vermindern, ist es daher nicht angängig,

sie zu nahe an das Objektiv anzubringen, wodurch in
den meisten Fällen nicht viel gewonnen werden diirste.

Aus diesem Grunde ging man dazn über, die Blende
zwischen Objektiv uud Leiuwaud anzubringen. Versuche,
den Schwung in grötzerm Bugen erfolgen zu lassen,
ergaben nicht das gewünschte Ergebnis. Das beste Mittel
zur Erzielung des sichersten Erfolges ist die Verwendung
einer genau eingeteilten Blende, also im angeführten
Beispiel von je 60°, aber in Zusammenhang mit cincr zweiten

Blende darüber. Man bringt die erste Blende derart
auf der rotierenden Achse fest an, daß der Filmtransport
auf dem untern Teile der Leinwand weder sichtbar, noch
bemerkbar sei, dann befestige mau die zweite genau sol-
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d)t 33fenöe auf öer erften öerart, öafs fie öen Söiöerfcfiein
öee gifmtranêportcê auf ôem anöern oßern Seile öer

Seinroanô Beôecfc, b.x). affo, öie eine SBfenbe foil öen S9e=

ginn, öie anöere öen ©cfifuß öer gifroficroeguna. oeröeefen.

©oftten öie 3roifcfienräume für baê öitrcfigulaffenöe Sicfit

fiierßet 31t ffein fein, gu eng roeröen, fo finö öie ©etten=

ränöer öer gfügef ttmaê aßgufeifen.
Ski öem Scf)läger= oöer ©reiferfnftem (4:1) müßte

öie .^auptßienoenfcfieiße minôeftenê ein Sötnfefmaß oon
72" aufroeifen, maê \tbod) ein oief gu ftörenöee flimmern
fjeroorrufen roüröe. Steift man eine groette ScfieiBe oon
etroa gfeießem Söinfef öagegen, fo oerminöert ôieê baê

Stimmern,, affein nur xxm ein roenigeê. ©ine roeitere

gfimmernerminöerung tritt ein, menu man örei gfügel=
fefieifien öerart im Greife angeßrac£)t oerroenöct, öaß mög=

ficfjft gleiche ^ßerioöen öer SlBBfenöung unö Skficfititng
entfielen. Wan roirö affo axxd) fiten am fieften mit öer

Secfiêteifitng non je 60° nerfafiren.
@ê öarf uid)t außer Sicfit gefaffen roerôen, ôafs baê

flimmern unßefümmert um öie 3Ü$~ öer erlüget, öeren

Söinfef, foroie öer Sßinfel öer Deffnungen oerfcfiroinöet,
roenn öie ^liigetteitc ftcfi entfpred)enö fefiueff öref)en. Qe

langfamer öie dotation, ôefto merfßarer ift baê gfim=
mern. Dtmnad) roirö affo aueß eine genügenö rafcfjge=

bxti)tt, mit einem gfügel oon 90° Söinfef vtx\ti)tnt S3len=

öe fein gfimmern geigen, roenn öer Surcßmeffer groß ge=

nug unô baê 8id)tftral)renf)ünoef genügenö eng unö fcfimaf
ift, um üfier baê S3iföfenfter niefit fiinauê gu reiefien. Statt
einer fofcfjen S3tenôc läßt ftd) mit gfeießem ©rfolcje eine
fold)e oermenöen mit fefjr großem Surcfimeffer unö einer
größern Slngafif non gfügefn, öie nur öen oierten Seil
fo Breit fein müßten, roie öer ficfjtourcfjläffige 3tt>ifcfien=
räum groifcfjen groei gfügefn. ©ine ©rflärung üBer öen

geeigneten Surcfjmeffer einer S3fenöe gu geBen, ift fcörote=

rig. $ft öerfefßc größer roie öie öoppelte ©ntfernung
groifcfjen öer S3fenôenacfife unö öer Witte ôeê Sicfitftraß=
tenBitnôelê, fo roirö öer ©rfofg öer gleidje fein, afê roenn
man baê StrafjfenBünöef, öen Stcfitfeget oerengen, ncr=
ffeinern roüröe, öenn in festerem gaffe roirö öer 3ötn=
fei öer Strafiten an öer S3lenôe einen ffeineren Söinfef
ôeê gangen Sîlenôenfreifeê fieanfpruefien. Söo eê angà'n=
gig ift, roirô ôiefer Woôuê norgugief)en fein, ôaôttrcfi fann
man eine fefimätere .§attptBfenôe Benutzen unô ôie gfim=
merBfenôen Beffcr anBrtngen, namentlich Bei einer S3eroc=

gung ôeê gilmtranêporteê oon 4:1. 3u einer guten S3or=

füfjritng roirô eê alfo gefiören, eine im Surcfimeffer mög=
licf)ft große 33fenôe Bei fcfjmafftem Sicïjtfegef gu nerroen=
ôen, rooBet afferôingê ôie Stenôe fief) nad) btn non galf
gui galt gegebenen mecfianifcficn unô anôern tîmftanôen
gu riefiten i)at. 33ei S3erncfficfjtigttng ôer Scrfiältniffe fann
ôie 33lenôe and) 'groifcfjen gilm unô DBjcftto fommen,
unô eê muß Bei ôiefem Slnfaffe oon Skrfucfien ôie Steôc

fein, ôie nod) fein praffifcïjeê ©rgefiniê flatten, auf öie
man aBer roirö gurücfgreifen muffen, roifl man ôaê %5l:x-
öenproBtem refttoê föfen.

©ie rotierenôe S3lenôe öurcljquert öen Sicfjtfegcf nun
ôieê ift auf ôen ffeinften Staunt, auf öie fürgefte 3--- 3U

fiefefiränfen. Stun roirö öer Stcfitfeget ôaôurcfi geBiföct,
öaß auf ôer einen Seite ôie ôurcfi ôen gifm ôringenôen

©trafilen im Cßjcftio tu einen Sßunft, öer Mcgcffpifec, gu=

fammenfanfen unö in umgefeßrter (roeif fortgefct3ter)
Sticßtung in einem groeiten .Sieget öie Vilôroanô errei=
eßen. Sficoretifcfi roäre alfo ôaê Sicßt am fünfte ber

Spitze ôiefeê Soppeffegefê aBguBfenôen. Siefer <ßuuft
fiegt aBer naturgemäß in ôer Witte ôeê OBjeftioê. Sßraf?

tifcß roäre öer Sjerfucfi affo nur fo gu löfen mögftcß, öaft

ôie auf einer parallel gnm £>6jeftto ßefino'Iicfien Slcfjfe fiefj

ôrefjenôc ©fenöe mit ü)xtxx gfügeln ôaê Dßjeftio fctjnci^

ôen, öurcfjöringen müßte, unô groar in feiner Witte, roo

ôie ©nitje ôeê Sicfit=2)oppcffegefê fiefi Beftnöet. Sollte baê

profilent feine ßöfung finôen, ôann fiätten ôie Slpparate=

Bauer ôie Sfufgaße, ôte .Sionftritftion öer Wecfianif bem-

gemäf? umgugcftalten. 39tê fjeute roaren fic nur in oer«

cingeften gälten ôaoon aßgußringen, ifire 33auart fo aB=

guänöcrn, ôaf; fiefi öie 33fenöc niefit groifefieu OBfeftio unb

S3itôBanô ßefinoc. („Cinema.")

CDOCD
CD

gtlmkfdjtetbungen.
(Dfine SSerantroortficfifeit ôer St e ô a ï t i 0 n.)

CDOCD

„Uttfer 9t lein en im 33 tu men g auB e t"
(2Seft=gitm).

(Sin fiüBfcfiier gilm roflt fiefi fiter oor unfern Slna.cn ab.

greuôeftrafjlenô roetteifern unfere SMeinen mit ifiren
Bunten, mit ©fumen gefefimneften SBagen unö ©efpanne
in roirffief) BegauBernöcr SSfumenpracfit. ^eôeê Bofft,

ôurcfi öie ©igenart öer SCuefctnnücfung nnö öen entfafte=

ten Scfiönfieiteftnn ôaê Slnöcre gu üßertreffen, unô eê ift
ein fjergerfreuenôer SfnBficf, rote ôie Sinôer ftofg norüßcr=

gießen. Slffeê flutet in einem roafjren öfumenmeer unö

öie gange '-ßraefit ôeê Sommere mit feinen grettöen ent=

faftet ftcfj in ôiefem gifm. Si'efe gut gefungene Slufnafime

roirô| in jeôem Programm eine gern gefef^ene Kummer
fein.

„D i e 28 u n & e r I a nt » e beê $ x a b f cfj i tt "

(©eutfefie Stoffop--®efenfcfiaft.)

Sllê ôie Slrmut ^atfianê unerträgltcf) mnröc, ocriieB
er mit feiner fcfiönen Socfiter ïîafiet ôaê efenôe Socf), baê

tf)m Bieter gur SBoÇnung öiente unö roanöertc nacfi ?>rag.

Sfngeficfitê oon «ßrag ftofjen ôie Sciôen auf 3tutnen eineê

aften etitterfcCfofjee, in ôeffen gerßorftenen Wauern nacfi=

einanöer Staußritter, iiefitfefieue Sllcfiimiften unô fafirenôeê

©efinôel fjauften. Söäfireno öer alte Wann einen Scfilucf

Söaffer gu feinem Stücf fiarten «Broteê fudjt, entôecft et
ôen 3ugang gu einem efiemafigen ^urgoerfieß unö öartu
fofgenôe feltfame Schrift: „ in einem nerßorgeneu
Söinfef ôeê ^raöfcfjin pngt feit mti)x ôenn tanfenô ,)af)=

reu eine Zeitige 2amvt. %x)x rounôerfamcê Öicf)t out.fi*
teuefitet affeê @ofö unö afte Scfiät^e ôiefer @rôe, ôoef) ner
fie raußt, öer ift oeröammt in äffe ©migfeit."

Seit« 4. «MIM^ LüIäeK/?d>rZvK.

che Blende auf dcr ersten derart, daß sic dcn Widcrschcin
des Filmtransportes ans dem andern obern Teile der

Leinwand bedecke, d. h. also, dic eine Blende soll den

Beginn, dic andere den Schluß der Filmbeweguug verdecken.

Sollten die Zwischenräume siir das durchzulassende Licht

hicrbci zu klein sein, zn eng wcrden, so sind die Seitenränder

der Flügel etwas abzufeilen.
Bei dem Schläger- odcr Grcifcrsnstcm (4:1) müßte

die Hanptblendenscheibe mindestens ein Winkelmaß von
72° aufweisen, was jcdoch cin vicl zn störendcs Flimmern
hervorrufen würde. Stellt man cinc zweite Scheibe von
etwa gleichem Winkel dagegen, so vermindert dies das

Flimmern,, allein nnr lim ein weniges. Eine weitere
Flimmcrverminderung tritt ein, wenn man drei Flügcl-
scheiben derart im Kreisc angebracht verwendet, daß möglichst

gleiche Perioden der Abblendung und Belichtung
entstehen. Man wird also anch hicr am bcstcn mit der

Sechsteilung von je 60° verfahren.
Es darf nicht antzcr Acht gelassen werden, daß das

Flimmern unbekümmert um die Zahl der Flügel, deren

Winkel, sowie öer Winkel der Oeffnungen verschwinder,

wenn die Flügelteilc sich entsprechend schnell drehen. Je
langsamer öie Rotation, desto merkbarer ist öas Flimmern.

Demnach wird also auch eine genügend raschgedrehte,

mit einem Flügel von 90° Winkel versehene Blende

kein Flimmern zeigen, wenn der Durchmesser groß
genug und das Lichtstrahlenbündcl genügend eng nnd schmal

ist, nm über das Bildfenftcr nicht hinaus zu reichen. Statt
eincr solchen Blende läßt sich mit gleichem Erfolge eine
solche verwenden mit sehr großem Durchmesser und einer
größern Anzahl von Flügeln, die nur öen vierten Teil
fo breit sein mußten, wic der lichtdurchlässige Zwischenraum

zwischen zwei Flügeln. Eine Erklärung über den

geeigneten Durchmesser einer Blende zu geben, ist schwierig.

Ist derselbe größer wie die doppelte Entfernung
zwischen der Blendenuchsc und der Mitte des Lichtstrcch-
lenbündels, so wird der Erfolg der gleiche sein, als wenn
man das Strahlenbündel, den Lichtkegel verengen,
verkleinern würde, denn in letzterem Falle wird der Winkel

der Strahlen an der Blende einen kleineren Winkel
des ganzen Blendenkreises beanspruchen. Wo es angängig

ist, mird öieser Modus vorzuziehen sein, dadurch kann
man eine schmälere Hauptblendc benutzen und die
Flimmerblenden besser anbringen, namentlich bci cincr Bewegung

dcs Filmtransportes von 4:1. Zu einer gnten
Vorführung wird es also gehören, cinc im Durchmesser möglichst

große Blende bei schmälstem Lichtkegel zn verwenden,

wobei allerdings die Blende sich nach den von Fall
zui Fall gegebenen mechanischen nnd andern Umständen
zu richten hat. Bei Berücksichtigung der Verhältnisse kaun
die Blende auch 'zwischen Film nnd Objektiv kommen,
und es mutz bei öiesem Anlasse von Versnchen die Rede

fein, die noch kein praktisches Ergebnis hatten, ans die

man aber wird zurückgreifen müssen, will man das Bl^i-
denproblem restlos lösen.

Die rotierende Blende dnrchquert den Lichtkegel nirö
dies ist auf den kleinsten Raum, auf die kürzeste Zeit zu
beschränken. Nun mird der Lichtkegel dadnrch gebildet,
daß auf öer eiueu Seite dic durch den Film dringenden

Strahlen im Objektiv in einen Pnnkt, dcrKcgclspitzc, zu-
sammcnlanscn nnd in umgckchrtcr fwcil fortgcsctztcr)
Richtung in eincm zweiten Siegel die Bildwand erreichen.

Theoretisch wäre also das Licht am Pnnkte der

Spitze dieses Doppelkegels abzublenden. Dieser Puukr
liegt aber naturgemäß iu der Mitte dcs Objektivs. Praktisch

wäry der Versuch also nnr so zu löseu möglich, daß

die anf einer parallel znm Objektiv befindlichen Achse sich

drehende Blende mit ihrcn Flügeln das Objektiv schneiden,

dnrchdringen müßte, nnd zwar in seincr Mittc, wo
die Spitze des Licht-Doppclkcgcls sich befindet. Sollte das

Problem seine Lösung finden, dauu hätten dic Apparatebau«

dic Ausgabc, dic «vustrurtion öcr Mechanik
demgemäß umzngestalten. Bis heute waren sic nnr iu
vereinzelten Fällen davon abzubringen, ihrc Banart sv

abzuändern, daß sich die Blende nicht zwischen Objektiv uud

Bildband befinde. („Kinema.")

Mmbeschreibungen.
(Ohne Verantwortlichkeit öer Redaktion.)

„Unser Kleinen im Blumenzauber"
(Welt-Film).

Ein hübscher Film rollt sich hier vor unsern Augeu ab.

Freudestrahlend wetteifern nnsere Kleinen mit ihren
bnnten, mit Blumen geschmückten Wagen nnd Gespanne

in wirklich bezaubernder Blnmenpracht. Jedes hofft,
dnrch öie Eigenart der Ansschmückung und den entfaltc-
ten Schönheitssinn öas Andcrc zn übertrcsfen, und cs ist

ein herzerfreuender Anblick, wie die Kinder stolz vorüberziehen.

Alles flutet in einem wahren Blumenmeer uud

die ganze Pracht des Sommers mit feinen Freuöen
entfaltet sich in diesem Film. Diese gut gelungene Ausnahme

mirdj in jedem Programm eiuc gern gesehene Nnmmer
sein.

„DieWunderlampe des Hradfchin"
(Deutsche Bioskov-Gesellschast.)

Als dic Armut Nathans unerträglich wurdc, verließ
er mit seiner schönen Tochtcr Rcchel das elende Loch, das

ihm bisher zur Wohnung diente nnd wanderte nach Prag,
Angesichts von Prag stoßen dic Beiden anf Rninen eines

alten Ritterschlotzes, in dessen zerborstenen Mauern
nacheinander Raubritter, lichtscheue Alchimisten nnd fahrendes

Gesindel hausten. Während der alte Mann einen Schluck

Wasser zu seinem Stück harten Brotes sucht, entdeckt er

den Zugang zn einem ehemaligen Burgverließ und darin
folgende seltsame Schrift: „ in einem verborgenen
Winkel öes Hradfchin hängt seit mehr denn tausend fahren

eine heilige Lampe. Ihr wundersames Licht dar,!?

leuchtet alles Gold und alle Schätze dieser Erde, doch u er

sie raubt, der ist verdammt iu alle Ewigkeit."
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